
können wir w irklich von der Hoffnung erfü llt sein, 
daß die Sozialistische E inheitspartei wie ein M agnet 
hunderttausende F rauen  an  sich ziehen wird. Die So­
zialistische E inheitsparte i ist gemäß ihrem  Program m  
nicht n u r  die P a rte i der A rbeiterfrauen, nein, sie ist 
die P a rte i aller schaffenden F rauen , ganz gleich, aus 
welchen Berufen sie kommen, sei es die A rbeiterin  oder 
Bäuerin, sei es die Ä rztin, Studentin, W issenschaft­
lerin, sei es die K ünstlerin , A ngestellte oder H aus­
frau. Alle F rauen  werden in ih r den P la tz  finden, der 
ihnen die Überzeugung, die K ra ft und den Geist gibt, 
die großen A ufgaben im  Interesse der N eugestaltung 
Deutschlands zu lösen. Die Sozialistische E inheitspar­
tei w ird die P a rte i aller schaffenden F rauen  sein.

H eute g ilt es, au f unserem  P a rte itag  noch einm al zu 
überprüfen, ob die neuen Wege, die die Kom m uni­
stische P arte i gegangen ist, um  die F rauen  zu mobili­
sieren, rich tig  und gu t waren. Die In itia tive  zur Schaf­
fung von kom munalen Frauenausschüssen ging zwei­
fellos von uns aus. W ir wollten dadurch erreichen, daß 
die F rauen, ganz gleich, ob sie schon einer der vier 
antifaschistischen Parte ien  angehörten, M itglieder der 
Gewerkschaften w aren oder noch nicht, sich in  die 
große F ron t der A ufbauwilligen einreihen sollten. Die 
P rax is  h a t dann auch gezeigt, daß auf der Grundlage der 
A rbeit der Frauenausschüsse die E inheit der F rauen  
am  besten entw ickelt und hergestellt werden konnte. 
Die Frauenausschüsse haben ein großes Stück A rbeit 
zur Überbrückung der schlimm sten W intersnot ge­
leistet. Sie w aren überall da, wo eine helfende und liebe­
volle H and gebraucht wurde.

N atürlich  gab es auch bei uns h ier in  der sowje­
tischen Besatzungszone Schwierigkeiten in  der Zu­
sam m enarbeit. Es gab ein starkes M ißverhältnis in der 
A k tiv itä t der F rauen  aus den einzelnen Parteien , auf 
der anderen Seite wieder starke Ansprüche auf die Be­
setzung von Positionen. Doch h ier ha t m eistens der 
k lare  und  gesunde V erstand der F rauen  rich tig  en t­
schieden und, ohne auf die Parteizugehörigkeit zu sehen,
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